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Die Kümmernis- und Volto santo-ßilder

in der Schweiz

Gustav Schnürer.

Im vorigen Jahrgang der Freiburger Geschichtsblätter ')
handelte ich von einer einst in Freiburg befindlichen Kapelle,
in der ein Kreuz aufgestellt war, das den Volto santo, die be¬

rühmte, bekleidete Erlöser-Figur von Lucca, wiedergab. Zu¬

gleich zeigte ich, wie die Volto santo-Bilder missverstanden
wurden und Anlass gaben zu der seltsamen Legende von einer
gekreuzigten, bärtigen heiligen Jungfrau, St.Wilgefortis oder
St. Kümmernis geheissen, von der sich im 18. Jahrhundert
ebenfalls ein Bild in Freiburg befand.

Anknüpfend daran will ich hier zusammenstellen, was
noch sonst in der Schweiz von Kümmernis- oder Volto santo-
Bildern vorhanden ist oder war, und hoffe damit neue Beiträge
zur kritischen Aufhellung der Kümmernis-Legende zubringen.
Wenn ein Verdienst dabei erblickt werden sollte, so kommt
ein nicht geringer Teil zahlreichen Mitarbeitern zu, den

Herren, welche mir auf meine Anfragen freundliche Auskunft
erteilten, den Herren Pfarrern, welche mir bereitwilligst die

') Jahrg. IX, S. 74-105: Der Kultus des Volto santo und der hl.
Wilgefortis in Freiburg.
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Untersuchung der ihnen anvertrauten Bilder gestatteten und
mannigfaches Material zur Verfügung stellten. Insbesondere
gedenke ich dabei der freundlichen Aufnahme in Einsiedeln
und der Unterstützung, die mir die Herren P. P. Odilo Ring¬
holz und Gabriel Meier gewährten. Ihnen allen sei hiermit
mein verbindlichster Dank abgestattet.

Für meine Studien hatte ich bereits einen Vorgänger, der
mir in der Hauptsache die Wege wies, die ich zu gehen hatte:
Alois Lütolf, mit seiner vor vierzig Jahren im Geschichts¬
freund ') erschienenen Abhandlung : « Sanct Kümmerniss und
die Kümmernisse der Schweizer ». Indes hatte Lütolf es an
einer kritischen Behandlung ziemlich fehlen lassen, obwohl
er, wie wir aus einem späteren Aufsatz2) ersehen, die Notwen¬

digkeit und die Bedeutung einer solchen wohl erkannte, auch
deren Ergebnis voraussah. Natürlich konnte das von ihm auf¬

gedeckte Material bei näherem Zusehen auch nicht unerheblich
ergänzt und verlieft werden. Manche neueren Bilder sind hin¬

zugekommen. Andere aber fanden sich leider nicht mehr.
Sprechen wir zunächst von diesen. Lütolf s) berichtete,

dass in Wolhusen und Seelisberg Kümmernisbilder gewesen sein
sollen. Da ich in den beiden Pfarrhäusern durchaus nichts
von den Bildern erfahren konnte, so muss man wohl anneh¬

men, dass entweder Lütolf falsch berichtet wurde, oder dass

es sich nur um kleine unbedeutende Bilder handelte. Ausser¬
dem erwähnt Lütolf4) Kümmernisbilder in Graubünden ; meine

Erkundigungen nach dieser Seite haben ebenfalls nur ein nega¬
tives Ergebnis gehabt.

Auch einige Bilder, die Herrn Professor Bahn nach des¬

sen gütiger Mitteilung noch bekannt waren, Hessen sich nicht

') Bd. XIX (1863) 188-205. — Den Geschichtsfreund zitiere ich im
folgenden mit Gf.

2) Gf. XXIV, 140 f.
3) Gf. XIX, 195.

4) a. a. O. 196.
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mehr auffinden. So ein Bild in cler Schoosskapelle bei Gehriswil
unweit Erlen '); wahrscheinlich war es ein Votivbildchen, wie
sich deren jetzt noch viele dort befinden. Von einem Schnitzbild
in der St. Jost-Kapelle bei Galgenen, Kt. Schwyz konnte ich nur
feststellen, dass es verschwunden ist. Herr Professor G. Mayer
in Chur hatte dasselbe im Jahre 1883 auf dem Estrich der ge¬
nannten Kapelle gesehen. Herr Pfarrer Pfister von Galgenen
hat aber jetzt vergeblich darnach gesucht.

Ein im Ober-Wallis einst viel besprochenes Schnitzbild
von « St. Kimmernuss » befand sich bis vor etwa zwanzig
Jahren in Naters bei Brig in der Krypta der der hl. Anna
geweihten Totenkapelle, an einer Seitenwand. Aus den

Nachrichten, die Tscheiner bietet2) und den Angaben,
welche Herr Prof. Imesch aus Brig die Güte hatte, mir mitzu¬
teilen, weiss man von dem Aussehen des Bildes folgendes :

An einem etwa 1 72 Meter hohen, an den Enden glatt abge¬
schnittenem Kreuz hing eine in Holz geschnitzte gekreuzigte
Figur. Hände und Füsse waren angenagelt, letztere einzeln
nebeneinander, nicht übereinander. Am Gesicht, das bemalt

war, fielen die grossen schwarzen Augenbrauen und ein kräf¬

tiger Schnurr- und Kinnbart auf. Die hölzerne Statue trug ein
sehr schlechtes, leichtes, farbiges Stolfkleid, das durch einen
breiten Gürtel aufgeschürzt war. Das Volk erzählte sich, man
müsse der Heiligen alle sieben Jahre ein neues Kleid machen
lassen. Als man das einmal unterlassen, wollte die Heilige
aus dem Ort gehen. Da begegnete ihr ein Mann, der sie zur
Bückkehr bewog. indem er versprach, dafür sorgen zu wollen,
dass sie ihr Kleid regelmässig erhalte. Auf den Kopf des Bil¬
des setzten die Leute bisweilen einen Kranz von Blumen. Das

Bild wurde zerstört. Die daran anknüpfende Legende zeigt die

Grundzüge der bekannten Wilgefortis oder Kümmernis-Le¬
gende. Doch wusste man nichts vom Geiger.

1J S. u. S. 118.
3) Walliser Sagen, 1. Teil (Sitten 1872). S. 135 fl. Zur Zeit, da das

Buch erschien, stand das Bild noch an seinem Ort.




















































































































































